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ANZEIGE

Das tun Gemeinden gegen Personalmangel
Gemeindetagung zeigt, wasmit flexiblenModellen für Steueramtsleiterinnen, Gemeindeschreiberinnen und einen Forstwartmöglich ist.

Fabian Hägler

«Leiter/in Einwohnerdienste
und Gemeindeschreiber-Stv.
100%-Pensum (Jobsharing
möglich)» – so schreibt die Ge-
meindeBözberg aufdemPortal
publicjobs.ch eine Führungs-
position in der Verwaltung aus.
Der explizite Hinweis, dass bei
dieser Stelle eine Jobsharing-
Option besteht, wäre vor weni-
gen Jahren noch ungewöhnlich
gewesen. Nun bieten Gemein-
den solche Arbeitszeitmodelle
immer häufiger an –weil siemit
«normalen» Inseraten kaum
noch Arbeitskräfte finden, um
offene Stellen zu besetzen.

Teilzeitund Jobsharing
beiFührungspositionen
An der Aargauer Gemeindeta-
gung, die unter dem Titel «Ak-
tuelle Herausforderungen für
die Gemeinde als Arbeitgebe-
rin» in Möriken-Wildegg statt-
fand, stellte Karin Freiermuth
von der Fachhochschule Nord-
westschweiz das Arbeitsmodell
«Topsharing» vor. Dieses Job-
sharing in Leitungspositionen
mit hoher Verantwortung wird

auch «Co-Leadership» oder
«geteilteFührung»genannt.Es
ist ein partnerschaftliches Füh-
rungsmodell, bei demAufgaben
undVerantwortlichkeitengeteilt
werden. Freiermuth sieht im
Topsharing grosse Chancen,
konkret folgende Punkte:

— Verantwortungsvolle und
führende Funktion in Teilzeit

— ErfahrungenundKompeten-
zenvonMitarbeitendenbleiben
erhalten

— Möglichkeit, dem Fachkräf-
temangel entgegenzuwirken

— Bessere Vereinbarkeit von
Berufs- und Privatleben

— Förderung der Chancen-
gleichheit

— Steigerung der Arbeitgeber-
Attraktivität

— Erweiterung von Erfahrun-
gen, Wissen und Ideen; Förde-
rung von Vielfalt und Innova-
tion; breiter abgestützte Ent-
scheidungen

— Möglichkeit zur Gewinnung
verschiedenerKompetenzen in-
nerhalb einer Funktion, welche
in einer Person nur schwer zu
finden sind.

Topsharingbirgt auch
Risiken fürGemeinden
Andererseits zählte die wissen-
schaftlicheMitarbeiterin amIn-
stitut für Nonprofit und Public
Management der FHNW auch

mehrerePunkte auf, diebei die-
semModell kritisch sind.

— Sorgfältige Planung, Initial-
aufwand

— Zusätzliche Stellenprozente
fürKoordination,Übergabe,Ab-
sprachen etc.

— Passendes Führungsduo:
gegenseitige Sympathie unab-
dingbar

— Anspruchsvoller Rekrutie-
rungsprozess

Damit das Topsharing-Modell
funktioniert, braucht es laut
Freiermuth die Unterstützung
der Verwaltung und des Ge-
meinderates. Nötig sind auch
ToleranzundFlexibilität,Offen-
heit für unterschiedliche
Arbeitsweisen sowie gegensei-
tiges Vertrauen und Dialogbe-
reitschaft der involvierten Per-
sonen. Wichtig sind auch ge-
meinsame Vorstellungen über
das Modell, die Arbeitsteilung,
die Werte, das Führungsver-
ständnis, denUmgangmitRisi-
ken undKonflikten.

Boniswil:Steueramtsleitung
imJobsharingbesetzt
RainerSommerhalder,Gemein-
deammann in Boniswil, berich-
tete an der Tagung in einemVi-
deo, dass er zwei Monate vor
Amtsantritt erfahrenhabe, dass
die Gemeinde eine neue Lei-
tung fürdasSteueramtbrauche.
Zuerst wurde die Stelle wie üb-
lich mit einem Pensum von 80
bis 100Prozentausgeschrieben,
aufgrund der Bewerbungen

habemanaberentschieden,den
Posten erneut auszuschreiben.
Die zweite Ausschreibung war
aufein Jobsharingmit jeweils40
bis 50 Prozent ausgerichtet.

Sommerhalder sagt: «Man
könnte sagen, dieser Entscheid
sei ausderNotgeboren, aberwir
sahen das als Chance für uns,
ein modernes Jobmodell anzu-
bieten, und als Chance für die
Bewerbenden, eine Stelle zu er-
halten, die sie sonst nicht be-
kommen würden.» Der Bonis-
wilerAmmannsagt, es seiwich-
tig, dass die beiden Personen
dieses Modell begrüssten und
gutharmonierten.«Das ist aber
gar nicht so schwierig, man
merkt relativ schnell, ob es für
den Arbeitgeber und die Perso-
nen,die sichbewerben,wirklich
funktioniert.» Noch am selben
Tag, als der Gemeinderat die
Bewerbungsgespräche geführt
habe, hätten ihmdieFrauenein
SMSgeschrieben, dass sie beim
Abendessen seien. Und amTag
danach hätten beidemitgeteilt,
«dass sie sichverstehenunddie
Stelle wollen». Seither habe die
Gemeinde sehr gute Erfahrun-
genmit demModell gemacht.

Hägglingen:ZweiMütterals
Gemeindeschreiberinnen
Ebenfalls im Jobsharing ist die
Gemeindeschreiber-Stelle in
Hägglingenbesetzt: SelinaLus-
serundMonikaGloor teilen sich
die Position, beide haben ein
50-Prozent-Pensum.Gloor star-
tete 2018 mit 100 Prozent als
Gemeindeschreiberin, ein Jahr
später ging sie in den Mutter-
schaftsurlaub. Sie sagt: «Für
michwarklar, dass sichdasAmt

alsGemeindeschreiberindamit
erledigt hatte, aberderGemein-
derat wollte, dass ich nach dem
Urlaub zurückkomme, und ent-
scheid sich, die Stelle auch im
Jobsharingmit zweimal 50Pro-
zent auszuschreiben.»

SelinaLusser sagt, innerhalb
weniger Stunden sei klar gewe-
sen, dass sie sich mit Gloor gut
verstehe und dass sie die Stelle
gemeinsam ausfüllen wollten.
Natürlich habe es Absprachen
zurArbeitsorganisationundzur
Methodik gebraucht, aber bis-
herhabedas Jobsharinghervor-
ragend funktioniert. Lusser be-
tont, diesesModell sei einegute
Möglichkeit, den Beruf als Ge-
meindeschreiberinmit derAuf-
gabe alsMutter zu verbinden.

Als weiteren Vorteil sehen
die Frauen, dass Hägglingen
zwei ausgebildete Gemeinde-
schreiberinnen habe, damit sei
viel Kompetenz vorhanden. Bei
Ferienabwesenheiten sei immer
eine qualifizierte Gemeinde-
schreiberinda, dieBevölkerung
merke gar nicht, wenn eine der
beiden abwesend sei.

Gipf-Oberfrick:Forstwart
im80-Prozent-Pensum
Verena Buol Lüscher, Gemein-
deammann in Gipf-Oberfrick,
sieht Teilzeitarbeit als gelebte
Kultur. 16 der 29 Angestellten
der Gemeinde haben laut Buol
Lüscher kein 100-Prozent-Pen-
sum, wobei sich Teilzeitjobs
nicht aufBüroarbeit beschränk-
ten.AuchoffeneStellen imBau-
oder Forstamt würden bewusst
mit einem variablen Pensum
ausgeschrieben.

Michael Fischer, Forstwart
inGipf-Oberfrick, ist heuteeiner
dieser Teilzeitangestellten. Vor
sieben Jahren, als seine Frau
schwangerwarunddasPaar sei-
neTochter erwartete, entschloss
er sichdazu:«Fürmichwarklar,
dass ich Zeit haben wollte für
meineTochterundauchmeiner
Frauermöglichenwollte,weiter-
hin zu arbeiten.»

Es sei in der Forstbranche
unüblich, dass einAusbildungs-
verantwortlicher wie er nur 80
Prozent arbeite, sagt Fischer.
Bei seinem Chef sei er aber auf
offeneOhren gestossenmit sei-
nemAnliegenundheutekönnte
er sichkeine 100-Prozent-Stelle
mehr vorstellen: «Ich möchte
auch später,wennmeineKinder
grösser sind, nicht auf eineVoll-
zeitstelle zurück, die freien 20
Prozent schätze ich sehr.»

Selina Lusser (links) und Monika Gloor teilen sich in Hägglingen die
Gemeindeschreiberinnen-Stelle.

Michael Fischer, Forstwart in Gipf-Oberfrick, arbeitet seit der Geburt
seiner Tochter nur noch 80 Prozent. Bilder: Kanton Aargau/zvg

Verband wirbt für Göttisystem
Gemeindeschreiber«Mit einem
Göttisystem möchten wir neu
eintretenden Kolleginnen und
Kollegen eine Ansprechperson
geben, an die sie sich wenden
können, um im Beruf Fuss zu
fassen.» Das kündigte Michael
Widmer, der Präsident desAar-
gauerVerbandesderGemeinde-
schreiberinnen und -schreiber,
anderGeneralversammlung im
Mai an. Die Göttis sollen dazu
beitragen, dassneueKanzlerin-
nenundKanzler länger imBeruf
bleiben.Zunehmendsehen sich
die Gemeinden mit dem Pro-

blem konfrontiert, dass un-
erfahrene Personen oderQuer-
einsteiger als Gemeindeschrei-
ber angestellt werdenmüssen.

Inzwischen hat der Kanto-
nalvorstandeinKonzept fürdas
Göttisystem erarbeitet, dieses
beraten und verabschiedet, wie
es auf der Website des Verban-
des heisst. Der Vorstand hofft,
dass sich Mitglieder als Gotte
oder Götti zur Verfügung stel-
len, um so Neueinsteigerinnen
oder jungen Berufskollegen ein
wenig Entlastung und Unter-
stützung zu bieten. (fh)

aargauerzeitung.ch badenertagblatt.ch limmattalerzeitung.ch

WETTBEWERBabo+

Artisten für das Auge, eine Live-Band für
das Ohr und Köstlichkeiten für den Gaumen
sorgen in einer eigens kreierten Inszenie-
rung im bekannten Monti-Stil für einen
rundum gelungenen, festlichen Abend –
für Herz und Gemüt.

Monti’s Variété
17. November bis 31. Dezember 2022

Gewinn
3× 2 Tickets für die Vorstellung vom
Donnerstag, 17. November 2022, 18.30 Uhr

Teilnahmeschluss
8. November 2022, 16 Uhr

Monti’s Variété
Donnerstag, 17. November 2022, 18.30 Uhr
Monti-Winterquartier, Wohlen
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